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Explosionsunglück in Gleiwitz .
Am Mittwoch fällt in Genf die letzte Entscheidung in den

sUrjchlesiichen Verhandlungen und nicht mehr allzulange
daben die Ententestaaten das Recht , Oberschlesien besetzt zu

halten . Da muß noch fast zuletzt und während die Affäre
von Petersdorf und die Ennordung des deutschen Polizisten
vnd eines deutschen Hüttenarbeiters in Gleiwitz durch Frau -

zosen noch nicht erledigt sind , eine neue Schreckensnachricht
kommen :

G ! e i w l H . 10. April . ( BJIB . ) Als gefkern kurz nach 12 Uhr

auf tern allen hüllcnfiiedhof französisch « Vesahungslruppcn in einer

ollen Scust unlcr der Kapelle nach Massen suchten , die dort vergraben

sein sollten , stießen sie auf Minen , die in die Lust flogen . Dabei

sind 15 Franzosen getötet und l0 schwer verletzt worden . Die Kapelle

ist vollständig vcrnichiet . Leichenhalle und Gruft wurden in die Lust

geschleudert . Aus Anordnung des Krciskonlrolleurs wurden samt -

liche Lokalitäten , Kinos und dos Thealer geschlossen . Mit der Der -

Hüngung des Delagerungsznstandes wird bestimmt gerechnet .

Auch der deutsche Baumeister Häusler von der staatlichen

Hütte in Gleiwitz , Dater von vier Kindern , hat den Tod gefunden .

Dach weiterer Meldung sind 23 Menschen getötet .

Die Firedhofskapellz ist vollkommen dem Erdboden gleichge¬

macht . Eine Leiche wurde ohne Beine im Wasser des Kanals vor -

gesunden . Bisher fand man aus dem Friedhof g- ' gen 4 0 Stiel -

Handgranaten und Eierhandgranaten . Das Betreten der

Ung ücksstättc ist jedem verboten .

Die TU . hört aus den Kreisen der Interalliierten Kon -

trollkommisfion , daß für die bereits abtransportierten eng -

Üschen Truppen in den nächsten Tagen Ersatztruppen

eintreffen .

Auf Anordnung der Interallierten Kommission ist das

Erscheinen der Gleiwitzer Blätter solange verboten wor -
den , bis ihnen eine Erklärung der Kommission zur Verösfent -
lichung zugestellt worden ist . ( ! )

Bis zur Stunde ist der Reichsregierung nichts weiter über
das traurige Ereignis bekannt . Man nimmt an , daß die

Oppelner Ententekommission aus ihrer Untersuchung noch
nichts in die Oefsentlichkeit dringen läßt .

Der tragische Vorfall in Gleiwitz wird bei allen redlichen
Menschen in Deutschland die tiefste Teilnahme wecken .
Wir beklagen den Tod zahlreicher Menschen , die das Opfer
ihrer Pflicht geworden sind , und erwarten eine rücksichtslose
Aufklärung der Ursachen , die zu dieser Katastrophe geführt '

haben .
Politisch wird das beklagenswerte Ereignis — obwohl es

sich in einem Gebiet vollzog , das vorläufig immer noch der

deutschen Staatshoheit entzogen ist — zweifellos zum Schaden
Deutschlands ausgebeutet werden . Aber mag es sich um den
verbrecherischen Vorsatz einzelner verwahrloster Individuen
handeln , oder mag , was wahrscheinlich ist , das Unglück eine

zsolge der idiotischen Schatzgräberei sein , die von unverstän -
digen Menschen mit Explosivstoffen getrieben wird , auf jeden
Fall weiß sich das deutsche Volk frei von der morali -

schen Verantwortung für solche Vorfälle , die es be -

klogt und deren mehr oder minder schuldigen Urheber es oer -
abscheut .

An dieser der Welt bekannten Tatsache wird auch die

gegen Deutschland gerichtete national ! st ische Hetze
scheitern , die als Folge der Gleiwitzer Katastrophe nicht aus -
bleiben wird .

Konferenzbeyinn in Genua .

Di ? deutsche Abordnung ist gestern abend 8 Uhr in Genua

cuzgetrosfen . Da die Vorkonferenz der Entente gerade noch

tagte , war zum Empfang neben dem deutschen Botschafter in

Rom , Neurath , nur der italienische Minister Rossi aus dem

Bahnhof . Ministerpräsident de Facta und Außenminister

Schanzer brachten den Deutschen den Willkommengruß ins

Hotel .
Heute nachmittag 3 Ubr eröffnet de Facta die Konferenz ,

wird darauf von Lloyd George zum Vorsitzenden vorge -

schlagen und nimmt dann selbst das Wort zur Eröfsnungs -
rede . Darauf sollen die Vertreter Englands , Frankreichs , Bel -

giens , Rußlands , Deutschlands und anderer Staaten sprechen ,
worauf man vier Kommissionen einsetzen wird oder erst eine

Unterkommission zur Lorbereitung dieser Ausschüsse .

Vie Russen sind unzufrieS - n.
Dem Dcrtretcr des „ Intel " , der gretze Mühe hatte , durch die

. chen zu dringen , sagte in Santa Marghcrita der sowj - tukrainische

Vertreter Tr . N o k c w s k i. datz ei und auch andere Delegierte mit

ihrer Unterbringung s <hr unzufrieden seien , da sie sich sehr isrlicrt

v rklmen und IX Stunde Bahnfahrt vrauchten . um nach Genua

zu gdangen . Auws strhcn der Abordnung nicht zur Verfügung .
Es wäre der Delegation viel lieber gewesen , wenn man sie in einem

weniger luxuriösen , aber näher gelegenen Hotel untergebracht hätte .

Die strenge Bewachung der Delegation statt des versprochenen

Schutzes stelle nur eine Bespitzelung dar . Bei ihren Einkäufen wür -

den die russischen Delegierten zwar von Dctekiiven begleitet , die

ober kein « Gewähr gegen etwaige Attentatsvcrsuche bildeten , sich

jchi ch sehr genau und regelmäßig über die vorgenommenen Einkäufe

aeient ' . erlen . Wcrowski , der Generalsekretär der Delegation , fügt «

hinzu , daß die Kosten des Aufenthalts für die russische Delegation

nnge ' ieucr hoch s' icn , da die Delegation nicht wie die englische

und französi ' che Gast der italienischen Regierung sei und die hohen

Untorhaltsspesen und ihr « Unterkunft im Hotel selbst bezahlen

müsse .

Tschitscherin , Litwinoff und Worowski hatten gestern In Genua

eine längere Unterredung mit Facta und Schanzer . Die russisch -

Delegation fragt «, welche Haltung die italienische Regierung gegen -
über der Forderung Ruhland » , die Türkei und Rumänien

ebenfalls zur Konferenz von Genua zuzulassen , einnehme . Als sie

eine negative Antwort erhielten , machten sie den Vorschlag , ihre

Wünsche in dieser Frage den anderen an der Konferenz beteiligten

Mächten übermitteln zu wollen . Sie fragten auch wegen der An -

Wesenheit von Lertrctern des Völkerbundes , der von Rußland

nicht anerkannt ist , auf der Konferenz . Man erklärte , daß ver -

schieden « Kommisstonsmilglieder des Völkerbundes an der Konferenz
als Sachverständige teilnähmen . Die russische Delegation be -

tonte hierauf , daß diese Tatsache keineswegs für Rußland die An -

erkennung des Bölkerbundes bedeute .
Laut „ Esteurope " versprach Facta Tschitscherin , der russischen

Delegation Bureaus in Genna selbst zur Verfügung zu stellen , wo

sie während des Tages arbeiten kann .
Stefan ! meldet hierzu , die Rüsten hätten eine erfolgversprechende

Versöhnlichkeit und Bereitschaft zur Mitarbeit gezeigt .

Nur wenige voUsitzungen .
Die Konferenz soll ungefähr vier Wochen dauern . Havas

meldet , die Großmächte hätten den Wunsch , nur wenige Vollsttzungen
abzuhalten , dafür aber die Ausschllste ( den Allgemeinen , Wirtschasts - ,
Finanz - und Verkehrsausschuß ) desto fleißiger arbeiten zu lassen .

�uch die Sörse « artet ab .

Die Bersiner Börse zeigt in Erwartung der ersten posi¬
tiven Nachrichten aus Genua Zurückhaltung . Am Devisen -
markt war das Geschäft heute sehr gering . Der Dollar
wurde um die Mittagsstunde mit 2 9 9 — 3 0 0 gehandelt . Am
Effektenmarkt ist jedoch die Stimmung fester . Man rechnet
damit , daß nach Ostern die Hausse am Warenmarkt erheblich
nachlassen wird , und daß das Interesse des Kapitalistenpubli -
kums sich mestr als bisher dem Effektenmarkt zuwenden wird .
Besonders gesucht waren heute Kaliwerte .

Namborn .
Der belgische Kriegsminister ist nach Paris abgereist , um mit

Marschall Fach über die Ermordung des belgischen Leutnants Grass
zu sprechen . Der „ Tenips " erfährt aus Brüssel , die belgische Justiz
habe noch nicht feststellen können , ob der verhaftete Franz A b i s ch
der gesuchte Mörder sei. Die Belgier seien jedenfalls entschlossen , den
Mörder kriegsgerichtlich abzuurteilen . Auch der belgische
Polizist , der einen deutschen Polizisten erschosten habe , werde , ob -

wohl er in berechtigter Rotwehr gehandelt habe , vor ein

belgisches Kriegsgericht gestellt werden .

Die Amerikaner zieben ab .

Auf Befehl des amerikanischen Hauptquartiers wurde die

Aufhebung des amerikanischen Militärgesängnisses in

Koblenz angeordnet . Die deutschen Zivilgefaftgenen werden den

deutschen Behörden überwiesen . Ebenso gehen die Gebäude an die

deutsche Derwoltung zurück . In Zukunft werden neu verhaftete

Zivilpersonen ebenfalls den deutschen Behörden au - geliesert . Zwei

Transportzüge mit amerikanischen Soldaten haben wieder den Rhein
verlasten .

Die Pariser . . Chicago Tribüne " berichtet , daß sich die brennende

Frage erhebt , was mit den amerikanischen Riesen »
Munitionsvorräten geschehen soll . Es seien vor vier Jahren
für über ll ) Millionen Dollar an Munitionsvorräten am Rhein
aufgestapelt worden , für die noch keine Abnehmer zu finden �
seien . Man könnte diese Borräte nur los werden , indem man sie
im Rhein oder auf hoher See versenke . Der Rücktransport
wäre zu teuer . Eine Verwendung , besonders der Gewehrpatronen ,
sei unmöglich , da kein europäisches Heer dasselbe Kaliber habe .
( Ja , wenn ? französische Munition wäre ! Da würde man
sie den Filialen Warschau usw . gratis und franko zuschicken . Red . )

Der griechisch - kürkilche Wassonll ' llsiand ist noch nickt zustand « ge¬
kommen . Ein « nrieckische Meldung berichtet von Zurückschlagung
eine » türkischen Angriffs bei Kios .

Reformsozialist Lenin .
Nackj vierjährigem Experimentieren hat sich der russische

Bolschewismus notgedrungen entschlossen , ein K o m p r o m i ß
mit dem Kapitalismus einzugehen . Ueber die Art

dieses Kompromisses hat sich Lenin auf dem 11 . Kongreß der

Kommunistischen Partei Rußlands ausführlich ausgesprochen .
Die Bedeutung dieses Vorganges für die gesamte Weltwirt -

schaft , insbesondere auch für die heute beginnende Konferenz
von Genua macht es rätlich , auf diese Rede , deren Wortlaut
von der „ Roten Fahne " veröffentlicht wird , näher einzugehen .

Lenin begann seine Rede mit einem Hinweis auf die

Konferenz , zu der die Russen nicht als Kommunisten , sondern
als Kaufleute gingen , mit dem praktischen Ziel , ihren
Handel zu vergrößern . Sollte die Konferenz auch ohne Erfolg
bleiben , so würden sich doch schließlich die richtigen Handels -
beziehungen zwischen der Sowjetrepublik und der übrigen kapi -
talistischen Welt entwickeln .

Sodann beschäftigte sich Lenin mit der „ neuen Wirtschasts -
Politik ", deren Ziel der Zusammenschluß der neuen Wirtschaft
mit der gewöhnlichen bäuerlichen Wirtschaft sei, in der
Millionen und aber Millionen leben . Das Leben der Bauern

bezeichnet er als das „elendeste , qualvollste Bettlerleben " und
als „tiefste Armut " . Entweder die Kommunisten müßten den
Bauern beweisen , daß sie ihnen helfen könnten oder die
Bauern würden die Kommunisten „ zu allen Teufeln schicken ".

Zwischen den staatlichen und den kapitalistischen Unter -

nehmungen sei jetzt der Wettkampf eröffnet . Lenin fährt dann
weiter fort :

Der Kapitalist konnte versorgen . Er machte dies schlecht , er
machte dies räuberisch , er beleidigte uns , er plünderte uns . Die ein -

fachen Arbeiter und Bauern , die keine Betrachtungen über den
Kommunismus anstellen , da sie nicht wissen , was für ein Ding der
Kommunismus ist , wissen dies .

Aber die kapiialislen konnlen doch versorgen . Könnt Ihr ver -
sorgen ? Solche Stimmen erschallten im Frühling des vorigen Jahres .
Sie waren nicht immer deutlich zu hören , aber sie waren der Grund
der ganzen vorjährigen Frühjahrskrise . „ Ihr seid mphl ausgezeich -
nete Menschen , aber das wirtschaftliche Werk , das Ihr
übernommen habt , könnt Ihr nicht vollbringen . "
Dies ist die einfachste , aber auch die tödlichste Kritik , die von
der Bauernschaft im vorigen Jahre und durch die Bauernschaft von
einer ganzen Reihe Arbeiterschichten gegen die Kommunistische
Partei gerichtet wurde . Deshalb gewinnt der zweite Punkt der

Frage der neuen Wirtschaftspolitik eine solche Bedeutung .
Die Kommunisten haben mehrmals Fristverlängerung erhalten .

Sie haben einen solchen Kredit erhalten , wie keine andere Regierung .
Gewiß haben die Kommunisten der Bauernschaft geholfen , sich von
den Kapitalisten , von den Großgrundbesitzern zu befreien . Die

Bauernschaft schätzt dies und sie hat die Zahlungsfristen verlängert, '
aber doch nur bis zu einem bestimmten Zeitpunkte . Und dann kommt

schon die Prüfung . Man wird uns fragen : könnt Ihr nicht wenig -
stens ebenso wirtschaften wie andere ?

Dies ist die erste Lehre , der erste Haupiteil des politischen Refe -
rats des Zentralkomitees , wir können nicht wirtschaften . Es ist in

diesem Jahre bewiesen . Ich möchte sehr gern am Beispiel einiger
„ Gostrest " zeigen , daß wir nicht wirlschaslcn können .

Leider aber konnte ich mich infolge einer Reihe von Ursachen
und zum bedeutenden Teile infolge der Krankheit nicht darauf vor -

bereiten , und ich muß mich darauf beschränken , meine Ucberzeugung
zum Ausdruck zu bringen , die auf der Beobachtung der Geschehnisse
basiert , wir haben in diesem Iahre vollkommen klar bewiesen , daß
wir nicht wirtschaften können . Dies ist die Grundlehre . Hätten alle

verantwortlichen kcmmunistischen Arbeiter klar verstanden , daß sie
es nicht können und daß man von Anfang lernen muß , so hätte »
wir das Spiel gewonnen . Nach meiner Ansicht ist das der grund -
legend « und wesentlichste Schluß . Aber sie sehen dies nicht ein und

sind überzeugt , daß jene , die so denken , „ das ungebildete Volk sind .
Sie haben eben nicht genug den Kommunismus gelernt . Vielleicht
werden sie lernen und verstehen . " Rein . Ich bitte um Entschuldi -

gung� Nickst dann liegt vi « Sache , daß der Bauer , der parteilose
Arbeiter , der den Kommunismus nicht gelernt hat , dies einschätzt ,
sondern darin , daß die Zeilen vorbei sind , da es nokwendig war .
da » Programm zu entwickeln und das Volk aufzufordern , es zu er -

füllen . Diese Zeilen sind vorbei . Jetzt ist es notwendig zu zeigen ,
daß Ihr an der schwierigen gegenwärtigen Lage praktisch der

Wirtschaft der Arbeiter und Bauern helfen könnt , damit sie sehen ,
daß Ihr den Wettkamps bestanden habt . Die gemischten Gescllschaf -
ten , an denen die Privatkapi - alisten , einheimische und ausländische
und die Kommunisten teilnehmen , diese Gesellschaften sind eine der

Organisationen , in denen man lernen kann , der Bauernwirtschaft zu
helfen , nach vorn zu kommen .

Lenin bezeichnete selbst diese Entwicklung zum Staats -

tapitalismus , der im Wettkamps mit dem Privatkapitalismus
arbeitet , als einen Rückzug , dessen Einstellung er predigte .
Das bat nicht den Sinn , daß nun wieder ein neuer Anlauf zur
gewaltsamen Herstellung einer rein kommunistischen Wirtschaft
unternommen werden soll , es ist damit nur gesagt , daß der

Rückzug nicht zur Panik ausarten , daß dem vordringenden
Kapitalismus nicht alles überlassen werden dürfe . In diesem
Sinne führte Lenin weiter aus :

Der Rückzug ist beendet , es muß jetzt ein « Umgruppierung
der Kräfte vorgenommen werden . Dies ist die Direktive , die



fein Wirtschaftssystem entwickeln , daß die materiellen und
kulturellen Bedürfnisse der arbeitenden Massen besser be -

friedigt als das kapitalistische und das sich dadurch seine
dauernde Ueberlegenhcit jenem gegenüber sichert .

Rußland ist zu weit , ins Bodenlose gesprungen und muß
mit zerbrochenen Gliedern zurück . Wir wünschen lebhaft , daß
es seinen Rückzug nicht bis zu einem Punkte fortsetzen muß ,
den der bedächtige deutsche Vormarsch längst überschritten
hat . Dann muß auch einmal die Zeit kommen , wo wir Ver -

. aangenes vergangen fein lassen und uns zu praktischer
Gegenwartsarbeit zusammenfinden können .

Genera ! v . Zalkenhapn gestorben .
Der frühere preußische Krlegsminisker und Chef de »

Generalslabcs des Feldheeres General der dnsanlcrie Erich
von Falkenhayn ist am S. April auf Schloß Lindsledt
bei Wildpark gestorben .

Mit Falkenhann ist einer der Männer aus dem Leben

geschieden , deren Ramen mit der Tragödie des deutschen
Volkes und seinem schlteßlichen Zusanimenbruch auf das

engste verknüpft sind . Freilich ist er nicht in dem Maße der

Hauptschuldige , wie ihn jetzt Ludendorff und seine
Preßtrabanten hinzustellen suchen , um sich selber von aller

Schuld rein zu waschen . Im Gegenteil : Gegenüber dem

jetzigen Auftreten Ludendorffs kann Falkenhayn noch ein ge -
wiffes Maß von Sympathie beanspruchen .

Aber auch das ist nur relativ . Im Grunde seines Wesens
war Falkenhayn ein Produkt der altpreußischen militaristischen
Schule , über deren begrenzten Horizont sein Denken nie

hinausgekommen ist . Deutlich zeigte er dies als preußischer
Kriegsminister während der bekannten Zabernaffäre . Die

Reden , die er zu dieser Sache am 28 . November 1913 und

namentlich in der Hauptdebatte am 29 . Dezember 1913 ge -

halten hat , waren wohl das provokatorischste , was der alte

Reichstag sich hat bieten lassen müssen . Weit entfernt , die

militaristischen Ausschreitungen der Forster und Reutter zu
brandmarken , glaubte der preußische Kriegsministe ? seine
Aufgabe zu erfüllen , indem er über die „ lärmenden Tumul -

tuanten und hetzerischen Preßorgane " herzog , vor denen die

Armee unter keinen Umständen zurückweichen werde . Die

Mißhandluvgen von Zivilisten entschuldigte er damit , es sei
immer noch besser , daß einer einmal einen Preller kriegt , als

wenn ihm ein Offizier in Erregung über ein Schimpfwort
„ den Degen durch den Leib renne " . — Diese provokatorische
Rede erregte die höchste Entrüstung und trug wesentlich dazu
bei , daß der Reichstag mit 293 gegen 54 Stimmen der Re¬

gierung sein Mißtrauen aussprach , was damals freilich keine

weiteren Folgen hatte .
Im Weltkrieg wurde Falkenhayn nach dem Verlust der

Marneschlacht und dem Zusammenbruch Molttes Chef der

Obersten Heeresleitung . Er hat dieses Amt zwei Jahre lang
bekleidet . Teilerfolge sind ihm nicht abzusprechen , aber die

ebenso furchtbare wie nutzlose Massenschlächterei von
D e r d u n belastet sein Debetkonto aufs schwerste . Die Luden -

dorff - Trabanten suchen es so hinzustellen , als sei beim Rücktritt

Falkenhayns die Lage verzweifelt gewesen und nur durch
die dritte Oberste Heeresleitung Hindenburg - Ludendorff noch
einmal gerettet worden . Das ist maßlose Uebertreibung . Der

wirkliche Zusammenbruch der Kräfte hat im Hochsommer 1918

stattgefunden und kommt allein auf Ludendorsfs Konto .

Falkenhayn persönlich hat nach seinem Rücktritt von der

Obersten Heeresleitung noch als Führer der südlichen Armee -

gruppe in Rumänien mit Erfolg gekämpft .
Wie weit sein Versagen an der leitenden Stelle auf per -

sönliche Eigenschaften , wie weit auf den Umstand zurück -
zuführen war , daß der Krieg für Deutschland gegen die unge -

heure Uebermacht der Feinde überhaupt nicht rein

militärisch gewonnen werden konnte , wird die Nachwelt
entscheiden . Falkenhayn jedenfalls hat es verschmäht , seine
Mißerfolge durch Verdächtigung anderer zu be -

mänteln . Sein Kriegserinnenmgswert „ Die Oberste Heeres¬
leitung 1914 —1916 in ihren wichtigsten Entschließungen "

mutet sachlich und vornehm neben den Ludendvrffschen Wut -

ergüssen an . Bei aller altpreußischen Beschränktheit besaß

Falkenhayn im Gegensatz zu Ludendorfs den MutderVer -

antwortung für seine Taten und Entschließungen , er

hat sich weder durch Llnklagen gegen seine Vorgänger und

Nachfolger , noch durch Fabeleien über einen „ Dolchstoß von

hinten " , noch durch Phantastereien über die Ränke einer

„jüdischen Weltobcrleitung " wie Ludendorff reinzuwaschen
gesucht . Er war so wenig wie Ludendorff ein Führer großen
Formats , der di « Krlegsführung nach den politischen Not -

wendigkeiten zu gestalten verstand . Aber indem er nicht mehr

scheinen wollte , als er war , indem er die politiscl ?« Intrigue
und die Einmischung in die Politik ohne jedes politische Ver -

ständnis verschmähte , hat er sich wenigstens die p e r s ö n -

l i ch e Achtung trotz des sachlichen Mißerfolges erhalten .

protestverfammlung gegen �errn v . Kaehne .
Das Gew er tschafts kartell hatte am Sonntagnach -

mittag in Glindow eine Protestversammlung gegen den Hauptmann

und Rittergutsbesitzer o. Kaehne einberufen . Referent war Partei »

sekretär Voigt aus Brandenburg ( SPD . ) . Die Versammlung

nahm folgende Resolution an :

Die am S. April in Glindow tagende Protestversammlung
in Sachen gegen den Hauptmann v. Kaehne auf Petzow wegen

Uebersall auf den Arbeiter R i e t e r t und Erschießung des Obst -

züchterfohnes Laase aus Geltow erhebt von neuem die bereits

am 9. Februar ausgestellte Forderung , die Beschleunigung
des Ermittlungsverfahrens gegen v. Kaehne vorzu -

nehmen . Gleichzeitig protestiert die Versammlung dagegen , daß
dem Herrn o. Kaehn « auf Staatskosten angeblich zum per -

sönlichen Schutz ein großes Aufgebot ovo Beamten der Schutz .

polizet zur Verfügung gestellt werde .

In der Aussprache ergriff auch der von Kaehne angeschossene

Arbeiter Nietert aus Glindow selbst das Wort und stellte euer -

gisch in Abrede , daß er Herrn v. Kaehne oder den Förster Wies -

bach , wie diese behaupten , mit der Axt bedroht habe , als ihn Herr

v. Kaehne niederschoß .

Wie unser Korrespondent hört , wird der Fall des Obstzüchter -

sohnes Laase eine sensationelle Wendung nehmen . Denn Herr

v. Kaehne hat vor Gericht ausgesagt , daß er an dem fraglichen

Tage , an dem Laase nicht mehr nach Hause gekommen ist , gar nicht

aus Petzow gewesen sei . Jetzt melden sich Zeugen , die Herrn

v. Soehne an diesem Tage gesehen haben .

die internationale Stuöentenkonferenz .
Hilfswerk für die notleidenden ritssischen Studenten .

Leipzig , 0. April ( WTB . ) Die Internationale Studenten «

konferenz nahm heute folgende Entschließung an :

„ Die Teilnehmer an der Leipziger Internationalen Studenten -

konferenz halten es für ihre Pflicht , den in schwerer Not befind -

lichen russischen Studenten mit ollen Kräften zu Helsen . Sie sind
bereit , dabei Hand in Hand zu arbeiten . Ueber den Weg der

Zusammenarbeit werden die Organisationen unmittelbr mitein -
ander verhandeln . "

Am Sonntagabend gab der Vorstand der Deutschen Studenten -

schaft den ausländischen Konferenzteilnehmern ein Essen . Der Vor -

sitzende der Deutschen Studertenschast Holzwarth betonte in seiner

Vegrüßungsanfprache den Wert des menschlichen Näher -
kommen » für die sachliche Arbeit . Im Namen der ausländischen
Vertreter dankte M a c a d a m ( England ) mit sehr herzlichen Worten
für die liebenswürdig « Gastfreundschaft der Deutschen Studenten -
schaft. Er Meß mit einem Hoch auf die deutschen
Studenten .

Der Vertreter der Eonsäderation Internationale des Tludwnts ,
Baugniet , schilderte die gegenwärtig « Zusammenarbeit als eine
Arbeit , die sich wegen der großen Schwierigkeiten , mit denen sie ver -
Kunden sei , al . Im Zeichen des Winters stehend charakterisieren
lasse. Er fuhr fort : „ Aber wir wollen nicht im WInle ? stehen bleiben .
Wir erwarten den Sommer ; der Sommer aber ist der Friede , die
inlernationale Zusammenarbeit , und deshalb gilt mein Glas dem

wellsrleden . " __

Schweizerischer Gesandter in Berlin Ist setzt Minister Carl in ,
bisher im Haag . _ _

der Kongreß beschließen muß , die der Geschäftigkeit , der Unruhe
«in Ende setzen wird . Beruhigt Euch , gcistreichelt nicht , dies wäre
«in Minus . Man muh praktisch beweisen , daß wir nicht schlechier
als die kapilalisicn arbetlen . Die Kapitalisten stellen den Wirtschaft -
lichen Zusammenschluß mit den Bauernschaft her , um sich zu be -

reichern : Du aber mußt den Zusammenschluß mit der bäuerlichen
Wirtschaft herstellen , um die wirtschaftliche Macht un -
seres proletarischen Staates zu stärken . Du hast
ein Uebergewicht über die Kapitalisten , da die Staatsmacht
in deinen Händen legt , da du über eine Reihe von wirt -
schaftlichen Mitteln verfügst . Du kannst sie nur nicht benutzen : be -
trachte nüchtern die Dinge , wirf die Theatergewänder ab , das feier -
liche kommunistische Gewand , lerne einfach die einfache
Sache und dann werden wir den Privatlapitalisten schlagen .
Wir oerfügen über die Staatsmacht , wir besitzen eine Reihe von
wirtschaftlichen Mitteln . Schlagen wir den Kapitalisten und stellen
wir den Zusammenschluß mir der Bauernwirtschaft her , so werden
wir die absolute , unbesiegbare Kraft werden . Dann wird der sozia -
lislische Aufbau nicht das Werk eines Tropfens im Meere , wie die
Kommunistische Barkel ihn darstellt , sondern das Werk der gesamten
werktätigen Nassen sein . Der Durchschnittsbauer wird dann sehen :
sie helfen mir . Und er wird uns dann auf eine solche Art und Weise
folgen , daß diese Gangart wohl hundertmal langsamer , dafür aber
milllonenmal fester und unerschülterlicher sein wird .

Der Leser wird ohne weiteres selber merken , warum wir
die Rede des russischen Kommunistenführers so ausführlich
zitieren . Sie stellt die vollkommenste Rechtferti -
g u n g der Kritik dar , die von sozialdemokratischer Seite am
Kommunismus geübt worden ist . Sie ist zugleich der aus -
gezeichnetste Kommentar zu dem neuen Programm ,
das sich die Sozialdemokratische Partei auf ihrem Görlitzer
Parteitag gegeben hat .

Die Rede Lenins bestätigt -
1. daß sich die kapitalistisck� Wirtschast nicht durch

einen gewaltsamen Hand st reich beseitigen läßt ,
2. daß sich der Sozialismus nur im praktischen

W e t t k a m p f mit dem Kapitalismus zur Höhe seines end -
gültigen Erfolgs entwickeln kann ,

3. daß sich das sozialistische Prinzip nur durch Wirtschaft -
Nche Vorteile , die es erreicht , vor dem kapitalistischen den
Vorrang sichern kann und daß die Sozialisten zu diesem Zweck
erst wirtschaften lernen müssen ,

4. daß die Ueberwindung des Kapitalismus nicht das
Werk einer Minderheit , sondern nur das der ge -
samten werktätigen Massen sein kann ,

5. daß auf diese Weise zwar nicht im Handumdrehen ent -
scheidende Erfolgs zu erringen sind , daß aber das so Ge -
wonnene fest und dauernd bleibt , während von der Ge -
walt errungene Scheinerfolge in nichts zerrinnen .

Was Lenin auf dem 11 . Kongreß der Kommunistischen
Partei Rußlands entwickelt hat , das sind nicht mehr kommu -
nistifche , sondern sozialdemokratische „ reformsozia -
listische " Auffassungen . Es ist nicht mehr und nicht weniger
als die Liquidation des Kommunismus .

Daß diese Liquidation in Rußland mit aller Vorsicht
vollzogen werden muß , entspricht vollständig auch unserer
Meinung . Auch wir müns - hsn durchaus nicht , daß Rußland
nach dem Mißlingen des kommunistischen Experiments einfach
in das entgegengesetzte Extrem verfällt und sich als wehrloses
Ausbeutungsvbjekt dem internationalen Kapitalismus hin -
wirst . Anstrengungen , dies zu verhindern , sind um so
notwendiger , als bei derartigen gewaltsamen Entwicklungen
immer die Gefahr besieht , daß das Pendel zu weit nach der
anderen Seite ausschlägt .

In der nichtrussischen Welt dagegen , die keine so Unglück -
lichen Erfahrungen hinter sich hat und sie auch nicht machen
will , ist der Kommunismus theoretisch und
praktisch erledigt . Die Sozialdemokratie hat in
Deutschland stets die Grundsätze verfolgt , die jetzt Lenin auch
für Rußland als richtig anerkennt . Sie will durch demokra -
tische Eroberung der Staatsgewalt und durch systematischen
Ausbau der gemeinwirtfchastlichen Betriebe dem Kopitalismus
eine Position nach der anderen entreißen , sie will organisch

Nittelalter .
Von I . E. R o st.

Die Religion der Liebe erscheint in Immer merkwürdigerem
Licht , wenigstens nach den Kundgebungen von Menschen , die sich
— sicherlich in gutem Glauben — für ehrliche Verfechter de »
Christentums halten . Ein Mitglied de » Konsistoriums macht einem
Pfarrer seine Tätigkeit für echjes Menschentum zum Vorwurf und
erklärt , Weltfrieden und Bölkeeversöhnung seien mit dem wahren
Christentum nicht vereinbar . Als vor einigen Tagen im Reichstag
die Genossin Bohm - Schuch für das elementare Recht aller Geschöpfe
«intrat , sich ohne Rücksicht auf Vorurteile fortpflanzen zu dürfen ,
erhob ein Zentrumsabgeordneter energischen Protest gegen die Art
und Weise , wie über „ eine durch Jahrhunderte geheiligte Institution "
verhandelt werde , ein anderer Abgeordneter sagte : „ Wir lasten uns
unsere christlichen Grundsätze nicht mit Füßen treten . " Solche Aus -
drücke fallen in einer Debatte über die uneheliche Mutterschaft . Er -
neut hat sich damit die weite Kluft aufgetan , die zwischen bürger -
licher und sozialer Moralaussassung klafft , und in die erbärmliche
Finsternis der Verlogenheit und de » Dünkels bürgerlicher Kreise hat
ein Sonnenstrahl geleuchtet , leider ohne die Nacht und die Moder -
tust zu verjagen .

Wenn der Arzt der Mutter über ihre schwere Stunde reinen
Wein einschenkt , wenn er an sie die schicksalsschwere Frage stellt ,
ob sie ihr Kind opfern oder einen operativen Eingriff erdulden will ,
der ihr Leben aus de » Messer » Schneide stellt , und wenn ste sich
freudig zu dem noch ungeborenen Wesen bekennt , dann erfüllt den
Raum eine klingende , heilige Harmonie . Wer das ein einziges Mal
erlebt hat . beugt sich vor der Erhabenheit solchen Menschentums .
Diesem großen Gefühl gegenüber erscheinen di « engherzigen Be .
rechnungen bürgerlicher Moral unsagbar nichtig , di « die Mutter -
schaft klassifizieren und ihren ethischen Wert von äußerlichen Vor -
bedingilngen abhängig machen will . Mutterschaft steht über bürger -
licher Moral , ganz gleich , ob ein Standesamt den Stempel oerliehen
hat oder nicht . Für einen Innerlich freien Menschen ist eine Frau ,
die über alle Rücksichten hinweg ihre Lieb « im Kind verkörpern
möchte , sittlich unvergleichlich wertvoller al » ein bürgerliches Mäd -
chen , das erst , nachdem Garantien fürs Leben gegeben sind , ihre
Tugend zur Verfügung stellt . Inserate von Heiratsvermittlern , die
christliche Grundiätze in Bargeld ummünzen , finden wir in bürger -
lichen Zeitungen . Und von „ Einheiraten " und von Leuten mit
klingendem Namen , die sich durch ein « Che „ rangieren " , hören wir
nichts in der Arbeiterklaste . Eine Ehe , die auf dies « Welse zustande
kommt , hilft die durch Jahrhunderte geheiligte Institution aufrecht -
erhalten .

Wert kann nur solcher Ethik zugestanden werden , di , um ihrer
selbst willen kämpft und sich nicht den seweiligen Zwecken unter -
ordnet , für die sie ausgebeutet wird . Eine Kirche , die im Namen
des „ Liebet eure Feinde " wirkt und Feldprediger in den Krieg
schickt , sollte mit ihrer Entrüstung sparsam umgehen . Vertreter einer
Ethik , auf deren Konto Hexenprozesie zu setzen sind , sollten sich stets
die Frage vorlegen , ob sie vor dem kritischen Blick der Nachwelt
« hne Scham bestehen kann .

Eine alte englisch « Bäuerin , die wegen ihrer geröteten Augen
im Ruf einer Ijexe stand , arbeitete einmal in gebückter Haltung auf
dem Feld . Plötzlich bekamen Landleut « , die ihr von ferne zusahen ,
die fixe Idee , sie gehe auf dem Kopf . Sie schleppten ste vor Ge -
richt , und zwanzig Personen leisteten einen Eid , sie hätten sie mit
eigenen Augen auf dem Kopf gehen sehen . Da die Fanatiker durch
nichts von ihrem Wahn abzubringen waren , fragt « der Richter die
Angeklagte :

„ Seid Ihr eine freie Engländerin ? "
Als sie besghte , fuhr er fort :
„ Das ist Euer Glück . Ein freier Engländer darf alles tun ,

was nicht durch das Gesetz verboten tst . Daher seid Ihr frei . "
Dann hielt er sich für verpflichtet , die Anwesenden zu belehren :
„ Jawohl , da es nicht im Gesetz verboten ist , aus dem Kopf zu

gehen , so haben die Frau , wir alle und seder , dem es Spaß macht ,
das Recht , diese Gangart zu wählen . Es lebe das Gesetzt "

Damit gaben sich die Bauern zufrieden .
Die Angehörige einer kirchlichen Partei sagte : . . Wir müssen das

Volksempfinden erHollen , das in der unehelichen Mutterschaft einen
Makel sieht . " Dies Volkeempfinden hat unzählige Mädchen in Ver -
zweiflung und Tod getrieben . Aber es muß erhalten werden .

Der Richter aus England hat vor SOl) Iahren gelebt . Die
moralische Forderung der Frau Zcntumsabgeordneten stammt au »
den letzten Tagen ( zwanzigstes Jahrhundert ) . Man sollte meinen ,
es sei umgekehrt .

Nöda Nöda über sich selbst . Der bekannte Humorist und Sa -
tiriter Roda Roda hat zu seinem bl). Geburtstag in „ Rcclams Uni -
verfum " die Geschichte seines Lebens erzählt , aus der wir einige
amüsante Bemerkungen wiedergeben . 1889 bestand er in Ungarisch -
Hradisch das Abiturium . . . Drei Wege standen meiner Begabung
offen : ich konnte Mvtbematlkcr werden , Reiter oder Satiriker . Die
Eltern machten einen Juristen aus mir . Ick , aber folate den Spuren
meines Vaters und ging um das Jahr 1899 zum Militär . Etwa
11 Lahre bin ich Soldat geblieben und brachte es glücklich zum
Oberleutnant . " Roda Roda erzählt dann von feinen Erlebnissen
als Soldat , seinen späteren Reisen auf dem Balkan , seiner Mitarbeit
an „ Simplizissimns " und „ Jugend " . Schließlich wurde er in Wen
seßhaft . „ Damals trat ich sozusagen amtlich in die Literatur ein :
Angela Neumann führte eine Tragödie von mir auf und etliche
deutsche Bühnen ahmten seinem Beispiel nach . Des war eine sehr
blutige Tragödie , hieß „ Dana Petrowitsch " , und sie wurde später
auch in Kempten gegeben , wa sie rauschenden Beifall fand . Dieser
Triumph in Deutschland machte mir Mut — ich ging nach . . .
Pommern . Ein Gutsbesitzer hatte mich dahin geladen . Immer noch
kannte ich Berfin nicht . Es war selbstverständlich , daß ich dahin
mußte , und im Herbst 199 ? folgte ich meiner natürlichen Sendung . "
In München fand er schließlich sein Heim , war während des Krieges
als Berickiterstattcr tätig und schließt seine Abschilderung im Spiegel
mit den Worten : „ So hat sich, prob gezeichnet , mein Leben abge -
spielt . Ein Leben der Arbeit — das kann ich behaupten . Ich habe
unendlich viel gedichtet : um des Unterhalts willen . « Neun Zehntel
meiner Werke verdamme ich: das letzte Zehntel liebe ich heiß und
bin überzeugt , daß dieses letzte Zehntel viel Interessantes , Drastische »,

Witziges enthält . Ich habe die österrcichisch - uagarische Armee vor

ihrem Untergang gezeichnet : ich habe den Balkan , insbesondere die

Südslawen , dem Deutschen nahegebracht und die deutsche Anekdote

reformiert . Die es bezweifeln , wissen es nicht besser , und ich ver -

zeihe ihnen . Die mich dieser Behauptungen wegen höhnen , verstehen
die Bedeutung des Wortes „ Anekdote " anders : sie begreifen die aus -
gewachsene Erzählung darunter , ich die Darstellung eines einzelnen ,
sich rasch und doppelt überstürzenden Vorganges — «ine Darstellung ,
die sich zu mündlicher Wiedergabe eignet . "

Das bewaffnete New Dorf . „ Ist New ?) orf in den barbarischen
Zustand zurückgefallen , in dem sich vor einem Diertcljahrhundert die
Städte des wilden Westen » befanden , da jedermann unbedingt sein
Gewehr haben mußte ? " fragt die „ New Port World " am Schluß
eines Artikel », der die beredte Tatsache behandelt,� daß seit Januar
nicht weniger als LS 999 Wo. stenscheine von der Polizei an die Be -
wohner New Jorks oerteilt worden sind . Die Schein ? berechtigen
zum Tragen eines Revolvers , und man sieht sich der Tatsache gegen -
über , daß nach Ausweis dieser Waffenscheine die New Jorker Be -
völterung heute bereit » über zweimal soviel Revolver verfügt , al »
die gesamt . » Polizeimacht der Stadt . Man geht wohl nicht fehl , wenn
man den Wunsch des Publikum » , sich zu bewaffnen , mit der
Ohnmacht der Sicherheitsbshörden in Verbindung bringt ,
der stetig wachsenden Zahl der Verbrecher Herr zu
werden — Das „sittliche Siahlbad " des Weltkrieg » scheint also auch
jenseits des großen Wassers seine Wirkungen bemerkbar zu machen .

Die langlebigsten Berufe . Den Einfluß der Verusstätipkeit auf
di « Lebensdauer bat Prof . Winkl » r in den „Forfichritten der Medi -
zin " behandelt . Donach erfreu « » sich Ott langlebigsten Berufe die

Landwirt « mid die Geistesarbeiter , unor den letzteren
vor allem di « Philosophen , Mathematiker , Redner und Künsster .
Auch Diplomaten erreichen oft ein sehr hohe » Aller . Un' er den
akademischen Berufen Ist dersenige mit der kürzesten Lebensdauer
' der der A « rzte . Die sehr große Arbeitszeit , die bohe Berantwort -

lichkelt , die oft gestörte Nachtruhe dieses Siande » sind di « Ursachen
eines verhältnismäßig frühen Todes . Unter den Handwerkern ist da ,
des Tischlers am langlebiasten . Ein « mit . ler « Siellung
nehmen unter den ffienwrtvn die Bücker , Fleischer , Maurer ,
Schneider und Schuhmacher ein . Weniger gesund sind die Beruk « der

Steinhauer , Bergleute . Färber , Maler , und die kürzeste Lebens -
dauer haben die Bierbrauer , Fuhrleute , Wirts - und

Gast ha usbedlen st eten , weil sie den Gefahren de , Alkohol »
am meisten ausgesetzt sind . _

In der VolkSbiidne , rheater am Vülowplat, . itt Ralmnnd «
,B e r s ch m e n s e r - In Porbereituna . Regie : Jürgen ff e b Ii n g.

„ Anna Boleh » - ' , S Tzenen von Smil vernbard . wurden vom
Reuen tvolkStbenter zur erben Slussübrung in Berlin angenommc »
und werden noäi im Mai zur Darstellung gelangen .

Die Viblrothek des Kunstgewrrbemi ' . kerimS bat für April und
Mai in ihrem Lr' rsaal gemeinlam mit der Bib . iolhek de » AcrelliS Hcreld
eine Ausstellung „Alle Wappenkunst - eröffnet .

lpdriftian NoblsS veran ' ialtcl In der Galerie Ferdinand Möller ,
Potsdamer Str . tZl c. eine Ausstellung leiner neuen Werke . Es werden
Gemälde , Aquarell «; Handzeichnungen und Holzschnitte gezeigt .



Theoöor Schwach .

Sn der Nacht z - m Sonntag ist in Lübeck kurz » » r vaklendung

seine » ZI. Lebensjahres der langjährige Neichstageabgecrdnete und

Führer der Lübecker Sozialdemokratie , Genoste Theodor

Kchwarg , ge starben . Einer der ältesten lebenden Sozial »
demokraten . sowohl den Lebensjahren nach als auch in bezug auf die

Lahre der Zugehörigkeit zur Partei , ist mit Theodor Schwartz dahin «

gegangen . Nicht nur in Lübeck war „ Thedje " unter den Partei »

genossen allbekannt . Er hatte , nachdem er in Lübeck die Armenschule

besucht hatte , als srüh verwaister Bursche sein Glück als Schiffejunge
versucht , dann wurde er Former und hört « eines Tages auf der

Wanderschaft Ferdinand Lassalle reden . Seit diesem Tage war er

für die Arbeiterbewegung gewonnen . Nach Lübeck zurückgekehrt ,

gründete er dort eine Ortsgruppe des „ Allgemeinen Deutschen Ar »

beitervereins " . Infolge seiner Agitation arbeitslos geworden , ging
er abermals auf See . Die Erfahrungen , die er hier sammelte , mach -
ten ihn zu einem Vorkämpfer für die Ncform der Seemannsordnung ,
als den man ihn jahrelang im Neichetag gekannt hat .

Schon seit 1877 kandidierte Schwartz in Lübeck für die Partei

zum Reichstage . 1890 wurde das Mandat zum ersten Male ge »
mannen und , nachdem es 18S2 vorübergehend verloren war , eroberte

Schwartz es 1898 wieder , um bis zur Revolution dauernd dem

Reichstage anzugehören . Als die Fraktion sich spaltete , schlotz Schwarg

sich der sogenannten . Arbeitsgemeinschaft " an , ohne jedoch seine

Parteizugehörigkeit aufzugeben . Der Partei der Unabhängiger , ist
er niemals beigetreten und die organisatorisch » Spaltung der Partei

hat er stets bekämpft .
Bis In die letzt « Zeit hinein gehörte der nunmehr Verstorbene

auch der Lübecker Biirgerschaft an . Bevor der Zmtralvereln der

Former stch mit dem Mctallarbeiterverband verschmolz , war Schwartz
auch über ein Jahrzehnt lang der Vorsitzende der Formergewerkschast
und später Mitglied dcr Generoltommisston der Gewerkschaften .

In allen Aemtern . die die Arbeiterschaft ihm im Laufe der Jahr «

zehnte übertragen , hat „ Thedse " immer seinen Mann gestanden .
Darüber hinaus war er ein braver Kamerad urd guter Gesellschafter .
Sein Andenken wird auch in der Partei fortleben , der er mehr al »
ein halbes Jahrhundert gedient und zu deren treuesten chelsern er
bis zu seinem Tod « gehört hat .

Das oberfchlesifche fiutonomiegesetz .
Eine Erklärung ScveringS .

In der . Dossischen Zeitung " war behauptet word « n , daß das

preußische Ministerium des Innern der Anrvendung de » ober »

schlesischcn Autonomiegesetzes Widerstand entgegensetze . Dem -

gegenüber erklärt der preußisch « Innenminister , Genosse S e v e »

ring , in einer Zuschrift an da « genannl « Blatt :

. An keinet�tjielle des mir unterstellten Ministeriums haben
jemals irgendwelche Zweifel darüber bestanden , daß da » Auto -
nomiegesetz auch irnler den Infolge de » Genfer Diktat « wesentlich
veränderten Umständen durchzusllhren sei. Insbesondere
habe ich als der verantwortlich « Leiter des preußischen Ministe -
riums des Innern von jeher diesen Standpunkt mit

Nachdruck vertreten . "
Die Stellung der pwußischen Regierung Ist durchaus korrekt .

Um so bedauerlicher ist ««, wenn durch falsche Behauptungen in die

oberschlesische Bevölkerung Unruhe und Mißtrauen gegen die Re -

gierung Hineingelragen wird . Dl « oberschlestsch « Bevölkerung hat
das Recht der Selbstbestimmung in weitestem Maße . Ob sie

selber aber nach der Zerreißung Oberschlesiens durch das Genfer
Diktat auf die Schaffung eine » autonomen Gliedstaates Wert legen
wird , steht sehr dahin . _

Huaatz berichtigt feine Vergangenheit .
Wir stellten kürzlich fest , daß der deutschvolks »

parteiliche Reichstcgsabgeordnete Dr . Ouaatz , der Plötz -
lich so begeistert deutschnational gegen das Vertrauens »
votum Marx stimmte , schon früher politisch stark wandlungs »
fähig gewesen sei, Hab « er doch vor noch gar nicht so langer
Zeit unser Kölner Parteiblatt mit der Absicht setner Annähe »
rung an uns vertraut zu mackzen versucht .

Dazu sendet uns Herr Dr . Ouaatz « inen Brief , dessen In »

halt wir um seines inneren Werte » willen ungekürzt wieder »

geben . Der deutschvolksparteiliche Abgeordnet « schreibt :
In Nr . 181 des . Vorwärts " bringen Sie ein « mich betr . Notiz ,

die ich wie folgt berichtige :

Richtig Ist, daß ich stets al » Vorkämpfer für Freiheit und Fort -

schritt aufgetreten bin .

Nichtig Ist . daß ich der Redaktion Ihres Kölner Parteiblatt «»
häufiger Zuschriften , und zwar im amtlichen Auftrag « gesandt habe .

Unrichtig ist , daß ich damit die Redaktion erfreut habe , denn

es handelte sich um Berichtigungen nach Z 11 de » Preßgesetze ».
Ich wäre Ihnen für Aufnahme dieser Berichtigung verbunden .

Hochachtungsvoll Dr . Ouaatz .

Unser Kölner Parteiblatt meint zu diesen «Richtig »
stellungen " :

Herr Dr . Ouaatz muß , seitdem er deutschvokkeparteillcher Reich «»
tagsabgeordneter geworden ist , sein Gedächtnis verloren haben . Tat -

fache ist , daß der Geheim « Regierungsrat Dr . Ouaatz , der damals
bei der Eisenbahndirektion in Köln tätig war . un » nicht nur mit

Aufsätzen über den demokratischen Wiederaufbau Deutschland »,
sondern auch wiederholt mit seinem Besuche in unseren Redaktion » -
räumen beehr : «. E » ist sehr bedauerlich , daß sich der volkipartei »
liche Abgeordnete seiner Annäherungsversuche an die

Sozialdemokratie nicht mehr erinnern kann , obwohl sie erst wenig

mehr als drei Jahre zurückliegen . Da stch in unserem Archiv noch
ein langes Manuskript mit zahlreichen handschriftlichen Bemerkungen
de » Herrn Dr . Ouaatz besindet . ist glücklicherweise die demokratische

Periode in der Entwicklung de » Herrn Dr . Ouaatz dokumentarisch
nachzuweisen .

Wir überlasten das Urteil über Herrn Ouaatz dem Urteil

unserer Leser . Ergänzend sei nur bemerkt , daß die deutsch -
volksparteiliche Reichstagsfraktion energisch bestritten hat . daß
sie ihrem Ouaatz wegen seines kleinen Seitensprunges an den

Kragen wolle . Stresemann klebt , leimt und kittet alle ».

Im Flugzeug entflohen ist der Schriftsteller Heinrich Wandt ,
der frühere Herausgeber der „ Freien Presse� und der Verfasser der

Schrift „ Etappe Gent " , der vom Reichsgericht wegen Hochver »

rat » verfolgt wird . Mit Hilf « de , ehemaligen Fliegerleutnant »
Möbius wollte er den Flug nach Holland nehmen , ist ober in »

folge de » herrschenden Schneetreiben » wider Willen in » elgien
bei Bervirs gelandet , von wo er nebst dem Flugzeugsührer von den

belgischen Behörden nach Brüssel abtransportiert wurde . — von
der rechtsstehenden Prest « ist Wandt mehrfach in verbwduna mit
der Sozialdnmckratie gebracht worden . Er hat jedoch mit der
Partei nicht nur nichts zu tun . sondern Wandt hat im Segenteil ln
der „ Freien Presse " , die unter seiner Leitung ein reines Skandal -
blatt war , gehässige Verleumdungen gegen den

Reichspräsidenten Ebert verbreitet , wegen deren er ge »
richtlich mit Gefängnis bestraft wurde .

Es bleibt kalt .

Ma , Raetzrk , der in Eisenach lebend « Polarforscher , prvphezelt
auf Grund seiner praktischen Erfahrungen und Studien ein durch -
weg kaltes Frühjahr , voraussichtlich bisweitindenMaihtn -
e i n. Die Ursache der noch lange Zelt zu erwartenden Kältewellen

ist nach Raebel ln den Eis - und Schneeoer Hältnissen
Skandinavien » zu suchen . Gegenwärtig findet stch nicht nur
im nördlichen Norwegen und Schwede « eine hartnäckige Schnee -
schicht von gut 2 Meter Tiefe , sondern auch nördlich Stockholm in
der Ostsee eine ebenso zähe Eisschicht von gleichfalls 2 Metern , die
es gestatten wird , noch lange nach dem 1. Mai nach Finnland zu
Fuß hinüberzuwandern . Die über dem Eis lagernde Polarluft wird
vor Mitte Mai niemals südliche Winde durchlassen : südliche Winde
werden , wie man an der norwegischen Küste fast täglich beobachten
kann , wenn der Südwind ins Eismeer hincintritt , zurückgeschlagen
und kommen wieder zu uns als käst « Nord - oder Nordostwinde , be -
gleitet von Nebel , Graupel - und Schneeschauern .

Sollte in den nächsten Wochen also wirklich einmal ein warmer
Süd - oder Südwestwind unsere Breiten passieren , so ist damit zu
rechnen , daß dieses warme Wetter niemals länger al » 2 bis Z Tage
anhält , sondern daß es immer wieder in winterliche » Wetter um -
schlagen wird .

Das alte Kartoffelspkel .
Zurückhaltung von Vorräten infolge der Richtpreise .

Di « m der vorigen Woche durch den Oberpräsidenien der Provinz
Brandenburg und von Berlin veranlaßt « scharfe polizeiliche lieber »
wachung des muen Richtpreises für Kartosseln hat zunächst wieder
den alten Erfolg des Vcrscknvindcns und Zurückhaltens der War «
gehabt . Der Richtpreis ist für märkische Kartoffeln auf 22S M. pro
Zentn « ? im Kleinhandelsverkauf festgesetzt , während bei

/lllgemeine Zunktionär - Versammlung
am Dienstag , den It . April 1922 . abends S Ahr .
tu der Brauerei Lönigstadt , Schönhauser Allee 10 - 11 .

Tagesordnung :

die Konferenz öer örei sozialistischen Exekutiven .

Referent : Partcivorsihender Genosse Otto Wels .

Mitgliedsbuch und Aunktionärtarke dienen als Ausweis .

Der SezirkovorstanS .

Anfuhren aus anderen Provinzen stch die Preis « entsprechend den
höheren Frachtsätzen steigern , beispielsweise für Lieferungen aus
Ostpreußen auf 240 M. Natürlich sind Kartosseln , deren Zusuhr schon
während der ganzen letzten Wochen recht schwach war , für diese Preise
fast nirgends zu hoben . Man muß lang « suchen , eh « man einen
Händler findet , der ehrlich erklärt , daß er märkisch « Kartosseln besitzt .
lieber Nacht haben so ziemlich all « Kartofselvor -
rät « ln Groß - Berlln ihren Geburtsort geändert .
Kleinhändier berichten übereinstimmend , daß Großhändler , die auf
den Berliner Bahnhöfen erheblich « Kartoffeloorrät « zu stehen hotten
oder erwarteten , sofort nach Bekanntwerden der behördlichen Maß -
nahmen alle » umleiteten nach solchen Gebieten , wo
der Absatz zu Wucherpreisen ungesährticher ist .
Aber Kleinhöndler haben sich mitschuldig » « macht Man sah am
Freitag und Sonnabend in Geschifftsiäden und an den Schausmstern
wie zum Hohn aus die Kontrolle keck« Plakate : „ Kartoffeln
Pfund drei Mark 40 Psennig " . Selbst dieser schandbare Wucher -
preis wurde gezahlt von Hausfrauen , die nicht aus dem Geldmck

sitzen und sich jeden Ttm den Kopf zerbrechen » wi « st « am billigsten
«in « warm « Mittagsmahlzelt herpelle » können .

Sellhkebe aus Mutter unö Schwester .
weil er kein Geld bekam .

Ein verbrechen , das «rn da » Blutbad in der Familie Ehr Harb
erlnnert , über da » wir vor kurzem berichteten , rief am Sonntag
nachmittag in LIchterseld « groß « Aufregung hervor . Dort

» « rlebt « der2v Jahr « alt « Gelegenheitsarbeiter R o m a n M i l l -

n « r au » der Albrechtstraß « IV seine Mutter und Schwester
lebensgefährlich und warf dann die Schchwester noch
zum Fenster hinaus . Beide wurden In haffnungslosem Zu -
stand « noch dem Krankenhaus in Lichterfelde gebracht . Heber die

entsetzliche Bluttat erfahren wir folgende Einzelheiten :
Im dritten Stock des Hmufes Aldrechtstrvß « IS zu Lichterfelde

wohnte die b8 Jahr « alt « Witwe Paulin « Miltner in Stube
und Küche mit ihrer 19 Jahre alten Tochter W a n d a und dem
2a Jahre alten Sohn « Roman . Während Mutter und Tochter
für den Lebensunterhalt sorgten , war der Sohn meist ohne Be -

schösttgun� und forderte dann von der Mutter Geld für seinen
liederlichen Lebenswandel . Als ihm gestern da » von
ihm gefordert « Geld verweigert wurde , griff der rohe Bursche zum
Beil und l ch l u g mit der Schneide mehrmals auf die Mutter
« in , bis diese blutüberströmt besinnungslos zusammenbrach .
Di « Schwester , die der Mutter zur Hille eilt «, schlug er ebenfall »
mit dem Beil nieder und warf sie schließlich auf die Straße
hinab . Mit zerschmetterten Gliedern blieb sie besinnungslos auf
dem Pflaster liegen . Hausbewohner waren zunächst dcr Meinung ,
daß sich dos Mädchen au » Irgendeinem Grund « au » dem Fenster
gestürzt habe und forderten den inzwischen heruntergekommenen
Bruder auf , Hilf « zu leisten . Er lehnt « da » mit zynischen
Worten ab und ging seine » Weges . Ein Arzt sorgt « für die
Ueberführung der beiden verletzten noch dem Krankenhaus « , wo
beide h off n u n g » l v » danieder liegen . E » wurde festgestellt ,
daß die Mutter fünf schwer « Kopsoerletzungen , die
Tochter außer den Knochenbrüchen durch den Stürz sechs
schwer « Kopfverletzungen hatten . Der Rohling
konnte bisher noch nicht ermittelt werden . Auf seine Er -

greifung wird ein « hohe Belohnung ausgesetzt .
Der Täter ist trotz aller die Nacht hindurch fortgesetzter Nach -

forschungen noch nicht ergriffen . Mehrer « Streifen der Schutz - und
Kriminalpolizei durchsuchten im Lauf « der Nacht und heute früh
die ganzen westlichen Vorort « Lichterfeld «, Lankwitz , Zehlen -
darf usw. , fanden aber kein « Spur des Berfoloten . Dagegen liefert «
ihnen ein Spürhund einen K l « i n t i ero l e b in die Hände .
Der Hund stellt « in Lichierield « einen Mann , der einen schweren
Sack trug , in dem man 19 avgeschlachtele Hühner und ein Kaninchen

fand , die der Berhoftete , ein aus Polen stammender H a n » An -
d r e a » , bei einem Einbruch in der Giesendorfstroß « erbeutet hatte .
In der gleichen Gegend verbellte der Spürhund einen anderen
Mann , der setzt sein Fohrrod und zwei Rollen Dachpappe im Stich
ließ , die Flucht ergriff und in der Dunkelheit entkam . Er hat die

Pappe und wahrscheinlich »uch das Rod ebenfall « gestohlen .

Tie Dame mit dem Ylumenstraust .
Bekanntschaften an der Fernsprechzelle sucht « und fand

elne » ewerbimäßlst « Hetratsschwindl « rin Elise
T rz y n s k t , die von der Krtminalpolizei festgenommen wurde . Sie

»erkehrt « in stark besuchten Wirffchosten , In denen der Fernsprecher
soviel benutzt wird , daß die Gäste vor der Zell « anstehen müssen .
Sie gehört « stet » zu den Wortenden und verstand e» dabei die Auf -
merkiamkeit der Herren durch einen besonder » schönen
großen Blumen st rauß aul sich zu lenken . Sie erzählte dann
einem Herrn , mit dem sie «in Vierteljahr lang verkehr " «, daß die
Blume » au » ihrem Schloßpark wären und daß sie eine

Baronin von Kinski , die Witwe eines Offizier « sei. Ihr
Schwiegervater sei der begütert « Fürst von Kinski in BLHiven ,
den sie später beerben würde . Bon einer Südamcrika - Reis « zurück -
gekehrt , hätte sie nach und nach ihr « flüssigen Geldmittel auigebrvucht
und nahm jeden „ Vorschuß " dankbar an . Nach und nach Haffe sie
von jenem Herrn 60000 Mark erholten . Jetzt entwich muß ! « sie
zum Schwiegervater nach Bölimen reisen , um «igen « Mittel slü sig
zu machen . Sie erhielt von ihrem Verehrer auch noch da . Reise -
gelt ). Nach einigen Taoen kehrte die Baronin , die ihn dvrch vvroe -
leat « S<ßrif ! stücke aller Art ganz sicher gemacht hatte , zu ihm zurück ,
ohne Geld mitzubringen . Als ihm jetzt doch Bedenken auffttegen ,
verschwand sie. Beamte der Inspektion B II , 1 der Kriminal¬
polizei entdeckten sie gestern im Wartesaal zweiter Klosse des Bahn »
Hofs Zoo und n a b m e n s i e s e st , zur größ ' en Urcherraschung eines
jungen Herrn , desten BckanntsckM eben erst wieder der Blumen »
strauß vor der Telcphonzclle vermittelt hatte .

Knüppel - Kunze im AirkuS .
Am gestrigen Sonntag gab Knüppel - Kunze im Zirkus Dusch

seinen Getreuen eine Borstellung . Daß er auf Sozialisten , Re -
gierung , Juden und noch viele andere schimpfte , versteht sich von
selber . Seine Zuhörerschaft bekundet « durch „saftige " Zwischenruse
ihr Einverständnis und dankte ihm mit johlendem Beifall . Knüppel -
Kunze liebt es , über die Zeit zu jammern , in der wir leben . Ja , es
ist wirklich ein trauriges Zeichen dieser Zeit , daß eine
Persönlichkeit wie er im öffentlichen Leben eine Rolle spielen kann .

Der Paletot ernährt seinen Mann .

Ein ungewöhnlich erfolgreicher Paletotdieb , der in Berlin be -
sonders die Gastwirtschaften aller Art unsicher macht «, wurde jetzt von
der Kriminalpolizei In Leipzig hinter Schloß und Riegel gebracht .
Es ist ein 26 Jahre alter aus Schönebeck a. d. Elbe gebürtiger Koch
August Ernst , der schon srüher mit dem Strafrichter zu tun hatte .
Nach seiner Entlassung au « dem Gelängnis lebt « Ernst seit einem
Jahr « ausschließlich vom Paletottiebstahl . Das Hauptseid seiner
Tätigkeit war Benin , wenn er auch zwischendurch vorübergehend in
anderen Städten auftrat . So war er setzt nach Leipzig gefahren , Hier
hatte er es auch bereits auf zwanzia Diebstähle gebracht , als
er endlich auf sri ' cher Tat ertappt und festgenommen wurde . Der
B- ? rhaf ! «te räumte «in , in Berlin mindestens 50 lieber -
zieher undPelzeerbeutetzu haben . Es sind aber «her ,
wie er meint . 100 oder auch noch mehr . Der gewandt « Spezia ' ist
besucht « die Lokale stets ohne Ueberzieher und wählte immer einen
geeigneten Avaenblick aus . um sich einen fremden anzuziehen und
damit zu verschwinden . Trotz seiner Verhaftung nehmen aber die

Diebstähle dieser Art noch immer nicht ab . Auch in den letzten Tagen
wiever wurden aus Lokalen und von Wohnungsfluren und Deckkons

für mindesten » Ii Million Mark Ueberzieher und Pelze
gestohlen . _

_ _

verhafkuna eine » Raubmörder » . Wegen des Raubmord « ,
an dem Kaisenboten Oesterreich von den Niederlausitzer
Koh ' enberawerken wurde ein wegen ähnlicher Verbrechen bereits

oersolgter Erich G l ä ß n « r von den Strasbebörden gesucht . Gestern
wurde er in Berlin vor dem Stcaßenbahnhos in dcr Elsenstraß « er -
tonnt und festgenommen . Der Berhastet « ist geständig und gibt an ,
daß der Ueberfall in einer Laube in Trentow besprochen worden
und dann mit seinen bereit « verhasteten Spießgesellen ausgeführt
worden fei .

Zum Gedöcksknls Slevhans . In Erinnerung an den Tag . an
dem vor 25 Jahren der erst « Eeneraipvstmeister des Deutschen Reichs
verschieden ist , fand am Sonntag im Licht�ofe des P o st m u f e n m s
im Beisein der Witwe und der Töchter Stephans sowie in Ge <vn -

wart des Re ichsvostministe rs Giesberts und vieler jetziger und

ehemaliger Anaehöriaen der Postverwoltung ein « Feierlichkeit statt .
bei ' der Ministerialdirektor Range Wesen und Wirken de » Post -

Organisator » schikdeiffe . _

Wetter für morgen -
Verlln nni > Nmgegeud . vielsack , Keiler , am Tag « etwa » wärmer

vrl mäzipen , ansang » loefllichen . später istllchen Winden , kein « erheblichen
Niederschläge . _

Ueberschwemmungskakastrophe In Dünalmrg . Inf »lg « großer
Eisstauungen in der Düna ist es ln Dünaburg zu einer

schweren Ueberschwemmungskatastrophe gekommen .
Das 10 Meter über normal gestiegene Wasser hat d i « Vorstädte

überschwemmt , daß die Häuser bi , zum zweiten Stock im Wasier

stehen . Di « Holzbrücke ist teilweise zersto ' - t und weg -
geschwemmt worden Auch die erst iistzlich errichtete Eisenbahn -
brück « ist gefäfyrtwt . Man hofft , durch A r t i l l e r i e l e u « r das

Eis zu zertrümmern . Nach den letzten Nachrichten soll bereits eine

Besserung der Situation eingetreten sein .

Grsfl - Serliner parttinacbricbten .
tu «dt . fi eilte ndend 7 vhr : vunttlim ! tr,eff - m>nliin , bei NZlsel . unechter « V. »

(frfchelneii Pflicht .
44. Äbt . Wezen der aflaemetnea Aiinft >,n ! Ir »e?saM! i »luns ( ludet dt« «t | iing d«e

Funtlionäre am Mlttinoch , den 11, «pell , statt .

Sport .
Kadrennei » ln rreptow . Recht kalte « Wetter , fchwicher vekitth , »»ch

nicht mittelntäftifler Sport , da » war der Effrakt der geitrtgen Remien m»
den Krotzen FrllbUnoSprei ». Dal dow gewann beide Dauerrennen
k. impllo ». Sawall » Motor streilte . Appeiban « Stein scheint dem Srläfchen
node und ZZalthour ( Stmeiika ) . der sllr den ausge ' peirten Austialier Rotz
fiartete , aittn gleich von Ansang an nur ai » Statist In » Rennen . Di «
Fliegen ennt ' n boten zwar eiittge spannende Momente , aber auch hie «
konnten die Fabrer inlolae der strengen gälte ihre «»lle veistungStädlateit
nicht entfallen . Ergebnisse : « flroker Frllhlingoprel » , bv Kilo »
Meter i 1. Saidow 50 Min . SO Set . : 2. Appeldan » IllstO, 8. Sawafl 8520 ,

4. Walibour 5! ! 40 Weier zurflck . — 2 5 . Ktl,meter - Dauerrentten !
I. Saidow 24 Min 40st , Sek . : 2. Appelbatt » S80, a SawaHSeoo , i . Wal .
Ihonr 10 200 Meier zurück . — . ldauplfabren , 1000 Meter : 1. Hab » ,
2. Schwab , 3. Münzner , 4. Hosfwann sDesett ) . — v,rgiibef « I,ren ,
1500 Meter : 1. Echu z sSO) , 2. Qllo Tietz (35) . 8 Eloar ( 130) , 4. Schiflner
(80) , 5 Radowoti (1 10 Meier Vorgabe ) . — bO - RUttden - Pltttkte -
f a b r e n : 1. Cfor Tie » 28, 2. Tetzlafs Ist, 8. vawte 1», 4 Häutler »,
5. Herrsch 7, 6. Schwab 5, 7. Packebusch 4, 8. Steina » 4 Punkte .

Rennen z » Ztarlshorft . WIImer » d » rf « r Jagdrennen .
ff £. Echlutin » Roiendorn II ( Thaiecke ) : S. Hellebarde ( Enchnger ) ; a
Almannch (CSoifiler ) . Tot . : 63, PI . 26, 19. Ferner : Parma 11 (4. ), vre .
gostan (gel. ) , Tip . Ueberl 5 —5 — Lg.

Preis von Köntasberg 1. K. Erdmann u. J . Krmg »
Merkur ( Tdiei ) : S. Meniko ( Ulbrich ) : 8. «alo (Stnito ) . Tat . : 163, PI . S».
13, 38. Ferner : Frauert (4 ), EI Diablo , Major Roih . Ranbgräfin , Tuba »
rose , Tragoinan , Schanze , Filedenssonne . Sicher . 2 - 4 —6 Lg.

Preis von Saarow ff. H. Schlutw » Ewilfft (». Herder ) : T
Glatteis ( Gras vorcke ) : 3. «Ischen ( - Pelzer ) , tot . : 21, Pl . 12, Ii , 13.
Ferner : Roiendorn (4), Trompeter , Spinne , vlaukopa », Sigeboto . Leicht .
2' / , — 3 — 4 Lg.

Hürdenrennen der Bierjährlgen . ff. M. Scharks Orstm
( Seittpeil ) : 2. Oidensrilier ( Kaidel ) : 3. Sinn Fein ( H. Schal z). Tot . :
524, Pl . 122, 55, 36. Ferner : Forttasee ( 4 ). Major ( angeh . ) . Rap! , Sinnig
(ae!. ) , Smaragd (ges. ) , Tambur , Trompeler II , Landsmann , Makan (, «(. ).
Sicher . 2 Lg . —HalS .

Rosenbe ig . Jagdrennen . I . Stall R. Reumann » Si «>
(v. Pelzer ) ; 2. vicde ' maiin II ( Braune ) : b. Co: I »l »n II (». Döinberg ) .
Toi . : 27, Vi. 13. 13, IV. Ferner : OrkuS (4. ), Sankt Marlin , Rlarffch ,
Willehart , Patella . Leicht , ff ' /, —8 —1 Lg.

Preis vom Jüraensee . I. M. valzer « Reichard ( RukulieS ) :
2. Erich ? . (ffli brich ) : 3. Perjeus ( vismarlk ) . Tot : 45. Pl . 14. 13. 14.
Ferner : Rarr 14 ), Eenirijuoal , Pan Demon , Urtanjas , Mardonlus ( »ngeh . i ,
Larva . Rar de, RlexiZ . Leicht. 2 —8 —2 ' / , Lg.

Preis von Friedrichsjelde . ff. J . Kühn » Tüchtig ( vraune ) ;
2. Freund Fritz (v. d. volitenberg ) ; 8. «lvet ( Krüger ) . Tot . : »ff. PI . 16,
54. 29. Ferner : Wind (4. ). Äudrun , Dominiru « , Vrtse , frtmU . Estland .
Kronjuwel . Ueberlegen . 2 —1' /, —1' / , Lg.



GewerMastsbewsgung
NeichstarifschiedSsPruch im Bankgewerbe .

Der im Rerchzarb « itsminist « rium tagende Schlichtungsausschuß
i >«t nach dreitägiger Verhandlung « inen Schiedsspruch gefällt , der

sur das 1. . ICK und 20 . Derufsjahr folgende Jahresgesamiemkommen
vorsieht : Für Angestelltcngruppe I : S4L00 , 39 500 , 50 200
Mark , für Gruppe II : 30 400 , 42 200 , 55 300 M. . für Gruppe III :
38 400 , 42 900 , 58 000 M. Weibliche Angestellte unterliegen bis zum
7. , 14. bzw . 20. Verufrjahr « in « m Abschlag von 10. 7) 4 bzw . 5 Proz .

Gewerbliche Angestellt « erhalten 34 600 , 38 100, 43 500

bzw . 50 200 M. im 1. , 10. , 20. bzw . 30. Dienstfahr .
Lehrlinge sollen im 1. , 2. bzw . 3. Lehrjahr 7200 , 9000 bzw .

15 000 M. beziehen , während Birrcauburschen vom 14. — 19. Lebens¬

jahr 8500 bis 17 000 M. erhalten .
Jugendliche kaufmännische und gewerbliche Angestellte unter

20 Jahren erhalten , soweit sie 1905 , 1904 , 1903 geboren find : 23 650 ,
24 500 bzw . 25 350 M.

Nachzahlungen aus Anlaß von Versetzungen aus einzelnen Orten
in ein « höher « Ortsklasse sollen in Zukunft nicht mehr erfolgen . Den

Vankangestelltenorganisationen ist die Verhängung der Sperr « über .
Vankbetriebe verboten . Heberftunden sind als Pflichtleistun¬

gen erklärt worden . Dieler Schiedsspruch wurde gegen die

Stimmen der Bei scher de - Allgemeinen Verbandes der deulfchen

Bankbeamten , mit den Stimmen der Beisitzer d: s Reichsverband « ,
der deutschen Banklcitun « n und des Deutschen Bankbeamtenvereins i

und des Unparteiischen Vorsitzenden gefällt . 1
Der Aentralvorstand und der Reichsbeirat des Allgemeinen Ver¬

bandes der deutschen Dankangestellten empfehlen die Ablehnung

dieses Schiedsspruches . _

DaS LchrNngswesen im �riseurgewerbe .
le Arbeitgeber weigern sich hartnäckig , aus eine tariflich « Rege¬

lung der Arbeitsverhältnisss und des Kostgelds der Lehrlinge ein -

zugehen . Es fei dies Sache der Innungen und der chandwerks -
kammer . Tlllein die Meiftervereinigungen treffen aus sich heraus
entweder überhaupt keine Regelung oder kümmern sich nicht
darum , ob sie beachtet wird oder nicht . Es erscheint ihnen profit -
sicher , nach Gutdünken zu verfahren , lediglich ihre Interessen

snr Geltung zu bringen und rücksichtslos die Interessen der Lehr -
ing « zu mißachten .

Eltern und Vormünder nehmen leider meist die ihnen
vorgelegten gedruckten Lehrvertragssormulare als gegeben hin und

unterschreiben , um hinterher , wenneszuspät,der Lehr - .
vertrag abgeschlossen ist , vergeblich darüber zu klagen . Der Arbeit -

nehmeroerband des Friseurgewerbes bittet daher , beim Abschluß des

Lehrvertrags folgendes zu beachten :
Die Lehrzeit darf unter keinen Umständen länger als drei

Jahre betragen . Diese Zeit reicht zur Erlangung der hauptsäch -
lichsten Kenntnisse vollauf au ». Nach der eigentlichen Lehrzeit ist
ohnehin eine ständige weitere Ausbildung in Spezialfächern «rforder - s
lich . Es muß besonders darauf gedrungen werden , daß insbesondere
bei der Lehre in größeren Geschäften der Lehrling das cherrenfach |
gründlich lernt und die verschiedenen Haararbeiten . In der Regel
wird der Lehrling in kleineren Geschäften nur im Rasieren und �
Haarschncidcn ausgebildet , in besseren Betrieben dagegen nur in s
Haararbeiten . Die Kostgeldentschädigung kann heute un - �
möglich im vorm « auf drei Lahre festgesetzt werden , so wenig die
Meister ihre Preise aus diesen Zeitraum festlegen . Als Mindestmaß
sind die von der Handwerkskammer « mvsohlcnen Sätze zu bean -
lvruchen , obschon sie weit hinter den tariflichen Sätzen zurückbleiben .
Von den L' bn ' ingen wird verlangt , daß sie stets in guter Kleidung
und reiner Wäsche dastehen , während die sogenannte Entschädigung
oft kaum so viel beträgt als das Fahrgeld ausmacht . Meist lassen
sich die Ellern außer den Kosten für die Beschaffung und Instand -
hallung des erforderlichen Handwerkszeugs auch noch die Kosten .

für die Fach - und Fortbildungsschule , das Ein « und Ausschreiben
sowie die für die Versicherungsbeiträge ausbürde « . Die Tätigkeit
des Lehrlings ist aber im ungünstigsten Falle mindestens so viel
wert , daß der Lehrmeister diese Kosten tragen kann ,
abgesehen von den Ausgaben für das Handwertszeug , das ja im
Besitz der jungen Leute bleibt . Haarschneidekämme , Maschine und
dergleichen muß jedoch der Meister beschaffen . Im Lehrvertrage sind
vorgedruckte Bestimmungen zu streichen , die besagen , daß das
Trinkgeld , das der Lehrling bekommt , dem Meist er zur
Aufbewahrung zu übergeben sei : ferner , daß dem Lehrling
der Beitritt zu Bereinen irgendwelcher Art — worunter
insbesondere die Lehrlingsabteilung des Gehilfen -
verbandeszu verstehen ist — ohne Genehmigung des Lehrmeisters
verboten und sux Zuwiderhandlung eine Geldbuße von 300 bis
500 M. und die sofortige Lösung des Lehrverhältnisses angedroht ist .
Wer solche Bestimmungen unterschreibt , darf sich nicht wundern ,
wenn sie schließlich gegen ihn angewendet werden .

Die Dauer der Arbeitszeit an Wochentagen ist gesetzllch
auf acht Stunden beschränkt . Arbeitgeber , die dieser Bestimmung
zuwider die Lehrlinge neun Stunden und länger beschäftigen , machen
sich strafbor . Die Sonntagsbeschäftigung ist leider noch
zulässig . Währt sie länger als drei Stunden — und das ist in
Berlin die Regel — , soll ein Werktagnachmittag von spätestens 1 Uhr
ab als Ersatz dafür freigegeben werdcn . Auch hier besteht die Ein -
schränkung , daß dieser freie Rachmittag mitbenutzt werden
kann zum Besuch der Fach - und Fortbildungsschule , falls der Unterricht
nachmittags ist .

Im übrigen empfehlen wir allen Eltern , bevor sie sich auf drei
Jahre binden und über die Zukunft ihrer Kinder entscheiden , sich an
den Arbeitnehmerverband des Friseur - und Haar - .
gewerbes , Engelufer 24 ' 25, III , Zimmer 59 , vor Abschluß
des Lehrvertrags um Rat und Auskunft zu wenden .

?i

„ Der kommunistische Achtstuudentag " .
Zu der unter dieser Ausschrist in Nr . 155 des „ Vorwärts� ver -

Vssentlichtan Mitteilung über die Arbeitszeit in den Deutschen
Waffen - und Munitionsfabriken in Wittenau teilt uns der
Betriebsrat mit , baß er auf freigewerkschoftlichem Boden gewählt
sei . ( Er besteht aus sechs KPD. - Lcuten , zwei USP . und einem
SPD . - Mitglied . ) Die wöchentliche Arbeitszeit betrag « nicht 53 ,
sondern 46' / - Stunden , in fünf Tagen . Die Auffassungen über
die Zweckmäßigkeit dieser Einteilung sind innerhalb des Betriebes
geteilt . In der Zusommendrängung der Arbeitszeit aus fünf Tage
erblickt ein Teil der Belegschaft den Vortest eines vollen freien
Werktages , des Sonnabends .

„ Die Vertreter des Achtstundentages innerhalb des Betriebs -
rats wurden durch die Hartnäckigkeit der Mehrzahl der Belegschaft
und durch Drohungen derselben an die Wand gedrückt . Es soll
nicht bestritten werden , daß sich in einigen Abteilungen , wo sich
Ueberstunden zur Aufrechter Haltung anderer Abteilungen nötig
machten , vom Betriebsrat gebilligt wurden . " Wo st « sich nicht als
nötig erwiesen , hat sie der Bettiebsrat abgelehnt . Die jetzt be -
stehend « Arbeitszeit ist bereits von dem früheren Betriebsrat im
Harbst 1920 eingeführt worden .

Der Betriebsrat , der uns schwere Borwürfe darüber macht ,
daß wir die uns aus dem Kugellagerwerk gemachten Angaben
brachten , bestätigt das Gesagte durchaus . Nur wurde uns münd -
lich erklärt , daß die Handwerker , welche Sonnabends arbeiten , an
den übrigen Wochentagen nicht länger als acht Stunden arbeiten ,
während die an Wochentagen länger Arbeitenden Sonnabends
nicht arbeiten .

Die getroffene Regelung der Arbeitszeit widerspricht nicht dem
Sinne der Anordnung vom 23. November 1918 , wonach im Falle
einer Verkürzung der Arbeitszeit an Vorabenden der Sonn - und

Festtag « der Ausfall der Arbeitsstunden an diesen Tagen aus die
übrigen Werktage verteilt werden kann . Die Frage ist nur . ob
durch die über diese Bestimmung hinausgehende gänzlich « Frei -
machung des Sonnabends die Interessen der übrigen Belegschaften ,

welche die tägliche Arbeitszeit von acht Stunden nicht überschreiten
wollen , nicht verletzt werden . Dies wurde der Abtestung „ Waffen - .
werk " vom Kugellagerwerk zum Vorwurf gemacht .

Beitragserhöhung in der �ilmgewerkschaft .
Di « bereits zweimal vertagte Generalversammlung der Orts -

gruppo Berlin der deutschen Filmgewerkschaft wurde am wonntag
im Alien Askanicr forlgesetzt . Es drehte sich hauptsächlich um die
Erhöhung der Beiträge . Schwenk gab als Leiter der Ortsgruppe
ein Bild von der gegenwärtigen Lage der Gewerkschaft . Die Mit¬
gliederzahl habe in der letzten Zeit in ersr «u! ich : m Umfange zuge¬
nommen . Di « Ortsleiiunq sei nach Kräs . en bemüht , für die Mit -
glieder günstig « Verdienstmöglichkeiten zu schaffen und eine rege
Agitatton für die Gewerkschaft zu entfalten . Allein ohne Ver -

stärkung der zu einer erfolgreichen Tätigkeit erforderlichen Mittel
könne die Gewerkschaft ihre Aufgaben nicht erfüllen . Eine Erhöhung
der Beiträge sei nicht zu umgehen . Sein Lorschlog hierzu ging
dahin : für Gruppe 1 von 1,50 aus 2 M. , für die Gruppen 2— 6 je
1 M. mehr , steigend von 3 bis 10 M.

Räch längerer Aussprache wurde dieser Regelung der Beiträge
zugestimmt und beschlossen , daß sie ab 1. Mai wirkäm wird .

Ferner wurde beschlossen , einen K a m p s s o n d s für die Ge »

werkschaft zu schassen , der au » Vierteljahrsbeiträgen gebildet wird .
Die Klassen 1 bis 3 haben 5 M. , Klasse 4: 10 M. , Klasse 5: 15 M.
und Klasse 6: 20 M. zu zahlen .

Die Lohntarife für die Handelshilfsarbeiier für Januar und

Februar sowie der Manteltarif sind vom Reichzarbeitsministerium
für allgemein verbindlich erklärt . Die Verbindlichkeit be-

ginnt für den Januartarif und den Mantelvertrag ab 1. Januar , für
den Februartarif ab 1. Februar . Diesbezügliche Anfragen sind an
den Deutschen Transportarbeiterverband , Engelufer 24/25 , 2 Tr . ,

Zimmer 31 , unter Vorzeigung des Mitgliedsbuches zu richten .

Sund der technischen Dnqestellien und Tearnten . Mitgliederversammlungen .
Heute 7: / , Uhr : Wildau , Nas. no Wildau : Welten . Bierhnus Betlrrman ». Pols -
damer Str . i�t : Nordwest II, Iugendhaus Raihenower Str »a. — Dienstag
7' , Uhr : Lichlerrelde -Zchlendorl , Holienzvllern , Hindendurgdamm Mai Panlow ,
Rest . Linder , vicitestr . Zt.

geutraloerband der Hotelangestcllten . Cafelcllner und »Nilche Dienstag
nachts 1 Uhr im Rofenlhaler Hof, Nofenthaler Str . U 12; Köche Dienstag
nachm . 4V, Uhr und Mittwoch vorm . I> Uhr im Klubhaus , giegelstr . 2;
männliche » Hilfsperional und weidliche ilngestell : « Dienstag nachts l2> , Uhr im
Rosenthaler Hol, Rosenthaler Etr , 11- 12; Restauranitcllner Mittwoch vorm 9 Uhr
Harmoniejäle , Inval denitr . I a. Ecke Brunnenilrahe ; Hvlcldieuer und Zimmer¬
mädchen Mittwoch abend 7 Uhr im Klubhau », Ziegelstr . 2.

Geschäftiicbe Mitteilungen .
Der Besuch des Bades Salzbrun » lSchlefien ) wird im Inlcratentcll der vor »

liegende » Ausgabe durch die dortige Badrdirettion empfohlen .

Lcraulw . fstr den redatt . Teil : gran , Kliih , Berlin . Lichterfelde ; für An»
»eigen : Th. Slock«, Berlin . Berlag Borwärts . Perlag G. m. b. H. , Berlin . Druck:
Borwäris - Buchdruckerri u. Verlagsnnst - ilt Paul Singer ». Co. . Berlin . Lindenstr . Z.
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